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SCHLÖSSLEKELLER

WalliserrockenSpotlights!

Tanzbar mit Weihnachtsliedern
am Freitag, 6. Dezember. 
Beginn: 20 Uhr.

Im vergangenen Februar war Schluss
mit lustig! Da verabschiedete sich der
Schlösslekeller wehmütig von sei-
nem neuen Spass-Format «Fünferro-
cken». Neun Monate später heisst es
nun: «Fünferrocken» ist tot! Es lebe
«Zehnerrocken!». Für neu zehn
Stutz kann im Vaduzer Kleintheater
wieder getanzt werden, bis der Kel-
lerboden glänzt. Und zum Einstieg
wurden wiederum die beiden Walli-
ser DJs Peter und Sabil aus dem
Obergoms eingeflogen, um ihren fah-
nenflüchtigen Nachfahren zu zeigen,
wo der DJ seine Hits holt.

Bloss kein Techno!
Das Schlösslekeller-Format «Zehner-
rocken» richtet sich an alle jene, de-
nen schon viel zu lange das Gefühl
abgeht, endlich wieder einmal wie
der Lump am Stecken tanzen zu dür-
fen, ohne gleich mit Entmündigung
rechnen zu müssen. Rock, Pop, Indie,
World Music – alles, was tanzbar ist,
soll vertreten sein, aber nicht immer
alles am selben Abend! Präsentiert
von handverlesenen DJs, die von Ver-
anstaltung zu Veranstaltung wech-
seln. Eintritt: 10 Stutz

Freitag, 6. Dezember, 20 Uhr

Co-Sponsor

Vorverkauf
Postcorner Vaduz
T +423 399 45 45

Das Beste aus 1001 Vorstellung
mit Esther Hasler am Samstag,
16. November. Beginn: 20 Uhr.

Nach drei Einfraustücken in sieben
Jahren präsentiert Esther Hasler in
ihrer neuen Produktion «Spot-
lights!» solo im Duo mit Piano eine
Retrospektive der Superlative: Das
Beste aus 1001 Vorstellung mit ihren
Erfolgsprogrammen «Küss den
Frosch!», «Laus den Affen!» und
«Beflügelt!».

Hasler hoch drei
Hasler hoch drei ist Essenz in Potenz!
Subtile Komik, brillantes Schauspiel,
ausdrucksstarke Stimme, beseelter
Gesang, virtuoses Klavierspiel, glas-
klare Zwischentöne, zwielichtige
Schwebungen, stupende Mimik und
luzide Wortakrobatik in Bühnen-
deutsch und vielfarbigem Esperanto
aus Weltsprachen und Provinzdialek-
ten. «Spotlights!» verspricht einen
lebensprallen Theaterabend mit betö-
rendem Klavierkabarett voller kanti-
ger Charaktere und anrührender
Chansons. Mehr über Esther Hasler,
der Berner Kabarettistin mit Liech-
tensteiner Wurzeln, auf www.esther-
hasler.ch.

Samstag, 16. November, 20 Uhr

Im Weissen Schlössl

Nächste Aufführung von OOS
am Sonntag, 17. November.
Beginn: 20 Uhr.

Mit ihrer neuen Produktion machen
sich Ospelt Ospelt und Schädler ein
verfrühtes Geschenk zu ihrem 20-
Jahre-Bühnenjubiläum, das sie
nächstes Jahr im April feiern können.
Schon lange diskutierten sie die
Möglichkeit, eine Operette aufzu-
führen, dem Inbegriff des durchge-
knallten Musiktheaters. Und da ihre
Heimat Liechtenstein lange Jahre als
der Operettenstaat schlechthin galt,
war es auch naheliegend, sich dieses
Themas endlich einmal anzuneh-
men. Nun ist es so weit und heraus-
gekommen ist eine knallbunte, herr-
lich überdrehte Geschichte über 60
Jahre Liechtenstein, die sich, naja,
gewaschen haben.

Politisches Kabarett
Das «Vaterland» schrieb über die ge-
lungene Premiere von letzter Woche:
«Mit ‹Im weissen Schlössl› kehren
OOS wieder zu ihren Wurzeln, dem

politischen Kabarett, zurück. Ihr ty-
pischer Humor und ihr unverwech-
selbarer Wortwitz sind auch nach 20
Jahren ungebrochen. Ihre kritische
Nabelschau ist unterhaltsam und
mahnend zugleich.» Und das
«Volksblatt» meinte: «Die Verpa-
ckung eines politischen Kabaretts in
eine bestehende Operettenhandlung
ist bestens gelungen. Die Querbezü-
ge zur Operettenvorlage, die Verwen-
dung von Operettenelementen für
politische Aussagen: Noch und noch
originelle Einfälle mit viel Situati-
onskomik.» 

Weitere Aufführungen
Nach vier ausverkauften Vorstellun-
gen folgen weitere Aufführungen am
17., 21., 22., 23., 24., 28. und 29. No-
vember. Ospelt Ospelt und Schädler
besteht aus dem Schauspieler Ingo
Ospelt (Uster), dem Autor Mathias
Ospelt (Vaduz) sowie dem Kompo-
nisten Marco Schädler (Triesenberg).
Mehr über Ospelt Ospelt Schädler
über www.oos.li.

Sonntag, 17. November, 20 Uhr

Christian Frommelt: «Ein Produkt von 
hohem Verhandlungsgeschick»
Mit dem Beitritt zu Schengen
und zum EWR erlangte Liech-
tenstein vollen und diskriminie-
rungsfreien Zugang zu den 
europäischen Märkten. Die
Sonderregelungen für die 
dazugehörigen Pflichten sind
einzigartig.

Gamprin. – Der freie Personenver-
kehr stellt ein Grundprinzip der Euro-
päischen Union dar und ermöglicht
europäischen Bürgern Reisen, Arbei-
ten, Leben und Studieren in den teil-
nehmenden Staaten ohne Diskrimi-
nierung aufgrund ihrer Staatsbürger-
schaft. Mit dem Beitritt zum Schen-
gen-Raum und zum EWR profitieren
auch Liechtensteiner von diesen Pri-
vilegien. Die Freizügigkeit dient dazu,
die europäischen Arbeitsmärkte effi-
zienter zu gestalten und den kulturel-
len Austausch zu fördern. 

«Das heisst nicht, dass man in ein
Teilnehmerland migrieren kann, um
Sozialsysteme auszunutzen. Die Staa-
ten haben immer noch Möglichkei-
ten nach nützlicher Frist, mindestens
drei Monaten, Migranten auszuwei-
sen», erklärte Christian Frommelt.
Der wissenschaftliche Mitarbeiter
des Liechtenstein-Instituts referierte
gestern Abend anlässlich der Vor-
tragsreihe «Migration – Integration –
Partizipation» im Vereinshaus Gam-
prin zum Thema «Europäische Inte-
gration und Mobilitätsförderung».
Neben der Personenfreizügigkeit be-

inhaltet das europäische Paket auch
die Kompatibilität der Sozialversi-
cherungssysteme, die gegenseitige
Anerkennung beruflicher Qualifika-
tionen und studentische Austausch-
programme, wie das beliebte und
auch von Liechtensteiner Studenten
häufig genutzte «Erasmus», das ih-

nen Studiensemester im Ausland er-
möglicht.

Jährliches Kontingent
«Wenn es um Europa geht, dann ste-
hen wir quer im Raum», betonte
Frommelt. Besonders sichtbar wird
das bei den Sonderregelungen für

Liechtenstein rund um die Personen-
freizügigkeit. Die Erklärung des
EWR-Rates zur Freizügigkeit 1995
berücksichtigt Liechtensteins beson-
dere geografische Lage und gewährte
zur Umsetzung der Freizügigkeit eine
Übergangsfrist zur «Wahrung seiner
nationalen Identität». Die eingeführte

Sonderregelung sieht vor, dass das
Land jährlich nur ein gewisses Kontin-
gent an Aufenthaltsbewilligungen aus-
stellen muss, was aber nach dem
Grundsatz der Chancengleichheit zu
erfolgen hat. «Mittlerweile läuft diese
Frist nicht mehr automatisch aus. Die
Bedingungen müssen lediglich alle
fünf Jahre überprüft werden, was
wohl nur eine Formalität ist», sagte
Frommelt.

Keine Dauerlösung
Die Mindestverpflichtung umfasst
jährlich ein Kontingent von 72 Aufent-
haltsbewilligungen, wobei die Hälfte
fair zu verlosen ist und die andere
Hälfte «gleichbehandelnd unter allen
relevanten Marktteilnehmer zu verge-
ben ist», sagte Frommelt. Die Vorver-
losung schlägt für den Bewerber mit
100 Franken zu buche, die Hauptver-
losung kostet nochmal 500 Franken,
unabhängig vom Erfolg. «Auch wenn
das ein einträgliches Geschäft für den
Staat ist, sind die Kosten zu hoch. Be-
sonders in der zweiten Hälfte sind
durch ihre Arbeitgeber unterstützte
Bewerber im Vorteil», sagte From-
melt. «Dass die EU mit der Regelung
einverstanden war, ist sicherlich ein
Produkt von hohem Verhandlungsge-
schick. Genau darum sollte der Pro-
zess möglichst transparent und fair er-
folgen, denn auch wenn sich momen-
tan keine Änderungen abzeichnen,
dürfte die geduldete Sonderlösung
keine Dauerlösung sein», befürchtet
Frommelt. (kb)

Sonderregelungen für Liechtenstein: Christian Frommelt vom Liechtenstein-Institut referierte über das Thema «Europäi-
sche Integration und Mobilitätsförderung». Bild Elma Korac


